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1,40 Mk. den Ausgabeſtellen 1,20 Mk., beim Poſtbezug
1,50 Mk., it Landbriefträger Beſtellgeld 1,85 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet. Die
Expedition iſt an Wochentagen von früh 7 bis Abends 7,
an Sonntagen v. 8' Uhr geöffnet. Sprechſtunden
der Redaction Nachmittags von 4——5 Uhr.

Jnſertionsgebühr: Für die 4 geſpaltene Corpuszeile
oder deren Raum 15 Pfg., für Private in Merſeburg und
Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen ent
ſprechende Ermäßigung. Complicirter Satz wird entſprechend
höher berechnet. Notizen und Reclamen außerhalb des
Jnſeratentheils 40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaux
nehmen Jnferate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.
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Nr. 304. 137. Jahrgang.

Abonnements-Einladung.
Hierdurch laden wir zum Abonnement auf

dos Kreisblat“ für das 1. Quart»l 1898 er
gebenſt ein. Die ſympathiſche Aufnahme, welche
das „Kreisblatt“ neuerdings findet, bot uns
veronlaßt, den Abonnementspreis vom 1. Januar
1898 ab auf

1 Mark 20 Pfg. pro Quartal
berabzuſetzen, bei Empfangnahme in der Cxve
dition auf

nur 1 Mark pro Quartal,
um es ſo Jedermann zu ermöalichen, ein billiges
und doch autes Blatt zu halten.

Der Preis für die Voſt Abonnenten beträgt
1 Mk. 25 Pfa. pro Quor'ol, ſofern das Blatt
am Poſtſchalter in Empfang genommen wird.
Bei Zuſtellung ins Haus durch die Briefträger
tritt die ſogenannte Beſtellgebühr hinzu.

Die Leſer des Krejsblatts“ werden über all
bemerfenswerthe Tagesereioniſſe ſchnell and zu
verläſſig unterrichtet werden, für gute, decente
Unterhaltunga Lektüre wird beſtens geſorgt werden,
Wir werden Nichts verſäumen um unſere L ſer
jederzeit zufrieden zu ſtellen.

Redaktion und Ervedition des
Kreisblatts

NB. Rückſtändige Abonnementsgelder für das
IV. Quartal 1897 bitten wir baldmöglichſt in
der Expedition dieſes Blattes berichtig en zu
wollen.

Bekanntmachung.
Das Abhalten öfſfentlicher Tanzluſt

barkeiten betreffend.
Jch bringe hierdurch zur allgemeiner Kennt-

niß, daß im Jabre 1898 öffertiiche Tanzver
h nur an folgenden Tagen geſtattet werden
ürfen:

im Monat Januar am 2. Januar und am
27. Januar Kaiſers Geburtstag).

im Monat Februar am 6. FFebruar.
April am 11. und 12. April.
Mai am 30., und 31. Mai.
Juni am 12. Juni.
Juli om 3. Juli.
Auguſt am 7. Auguſt.
September am 2. oder 4. September.
Oktober am 2. Oktober.
November am 6. November.
Dezember am 27. oder 31. De

zember.,

Jn den Fällen, wo bisher im Monat Januar
oder Februar ein Pfannenkuchenſchmaus oder
Karpfenſchmaus üblich geweſen iſt, kann den
Wirthen geſtattet werden, ſich in den genannten
Monaten zu dieſen Vergnügen einen anderen
Tag gegen Ausfall des Monats Tanzes aus
zuwählen.

Jn den Monaten, in welchen das Erntefeſt
oder die Kirmeß gefeiert wird, fallen die vor-
genannten Tanztage aus und es darf dafür am
Erntefeſt 1 Tag, zur Kirmeß 2 Tage Erlaub-
niß ertheilt werden.

Als Polizeiſtunde iſt in der Regel 11 Uhr
Feſtzuſetzen, nur on den hohen Feſten, zum Ernte
feſt und zur Kirmeßs darf dieſelbe bis auf 12
und ausnahmsweiſe bis 1 Uhr verlängert werden.

Die Befuaniß der Polizeibebörden, in der
Zeit der dringenden Feldbeſtell- und Ernte-
arbeiten die Tanzerlaubniß zu verſagen, wird
hierdurch nicht berührt.

Vorſtehende Beſtimmungen gelten für alle
Orte des Kreiſes mit Ausnahme der Stadt
Merſeburg.

Merſeburg, den 21. Dezember 1897.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
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Bekanntmachung.

Mittwoch, den 29. Dezember 1897.

derſelbe nicht Auf

Bei der diesjährigen Auslooſung von

Merſeburg vom Jahre 1883 ſind folgende
Nummern gezogen worden

Lit. B. Nr. 88, 114, 124 à 1000 Mk.
Lit. C. Nr. 244, 249, 276, 278, 301, 391

à 500 Mk.
Lit. D. Nr. 597, 627, 641, 642. 662, 709,

754, 786, 811, 812, 813, 830, 857
à 200 Mk.

Dieſe Obligationen werden den Jnhabern mit
der Aufforderung gekündigt, die Kopitalbeträge
vom 15. Juni 1898 ab bei der hieſigen
KreisKommunalkaſſe gegen Rückgabe der Odli-
gationen, ſowie der noch nicht fälligen Zins-
ſcheine und der Zinsanweiſungen in Empfang
zu nehmen.

Von den zur Einlöſung am 1. Juli 1897 ge-
kündigten Obligationen ſind bis jest nicht eig-
gelöſt die Stücke Lit. D. Nr. 573 und 656
à 200 M,

Merſeburg, den 1. November 1897.
Kreis- Ausſchuß

des Kreiſes Merſeburg.
4141 Graf d' Haußonville.
Kgl. Gewerbeinſpektion

für die Kreiſe Merſeburg, Naumburg,
Querfurt, Weißenfels, Zeitz.

Hiermit bringe ich den Gewerbetreibenden und
gewerblichen Arbeitern zur Kenatniß, daß ich in
allen das Arbeitsverhältniß berühreuden und in ge
werbetechniſchen Fragen jeden Donnerstag, ſofern

einen Feſttag fällt, in den
Stunden von Vormittags 9--1 Uhr und Nach
mittags 3--7 Uhr, ſowie auch am Sonntage,
Vormittags außerhalb der Zeit des öffentlichen
Gottesdienſtes in meinem Amtszimmer in
Merſeburg, Halleſcheſtraße 8, zu ſprechen
bin. Jm letzteren Falle iſt vorherige Anmeldung

erwünſcht. 14555Der Königliche Gewerbeinſpektor.
Horn.

Shanghai gemiethete Dampfer gewiſſe Bau

Die Deutſchen in Kiautſchou
Ueber die Beſetzung der KiautſchouBucht

durch ein deutſches Geſchwader liegen jetzt die
erſten ausführlichen Nachrichten, allerdings aus
engliſcher Quelle, nämlich in einem vom 19. Ne
vember datirten Briefe des Shanghaier Korre-
ſpondenten der „Times“, vor. Jm Eingange
ſeines Schreibens bemerkt der Berichterſtatter,
die Beſetzung habe in früher Morgenſtunde des
14. November ſtattgefunden, aber da der erſte
Schritt des deutſchen Admtrals die Beſchlagnahme
der Telegraphenſtation und Durchſchneidung der
Drähte geweſen, ſeien erſt am 17. November
vage Gerüchte aus chineſiſchen Quellen nach
Shanghai gedrungen. Selbſt jetzt ſei über die
Abſichten der Deutſchen nichts Genaues bekannt,
und außer der Tharſache, daß ſie Proviant in
beträchtlicher Quantität anlegen und durch in

materialien verſchiffen, ſei wenig vorhanden,
was auf etwas Anderes als eine bloße Kund
gebung hinauslarfen könnte. Die allgemeine
Meinung gehe indeß dahin, daß eine dauernde
Beſetzung beabſichtigt ſei. Das Schreiben fährt
alsdann fort

„Am November fand in Jen-tſchou (im
ſüdöſtlichen Schautang) ein gegen die Cyriſten
gerichteter Aufruhr ſtatt, wobei das Eigenthum
der dortigen deutſchen Meiſſion zerſtört ward und
zwei Miſſionre (Römiſch-Katholiken) getödtet
wurden. Der deutſche Geſandte Baron Heyking
war zur Zeit auf einer Reiſe im Jangtſethale,
um gewiſſe örtliche Angelegenheiten mit den Be
hörden von Hankau zu ordnen. Auf die Nachricht
von dem Aufruhr in Jentſchou eilte er nach Peking
zurück. Ueber die Ergebniſſe der Unterredungen, die
im Jamen Auswärtigen Amte) unverzüglich ſtatt
gefunden, iſt nichts in die Oeffentlichkeit ge
drungen, und es kann nur angenommen werden,
daß die gegenwärtige Situation ihren Urſprung
verdankt erſtens dem in der Regel ſchleppenden
und unbefriedigenden Verfahren des Auswärtigen
Amtes, und zweitens einem Eatſchluſſe Deutſch-
lands (unterſtützt von den übrigen Mächten),

Die kleine Comteſſe.
Roman von Philipp Wengerhoff.

Nachdruck verboten.)

(23. Fortſetzung.)

Auf halbem Wege nach Gründler's jetziger
Garniſon lag ein ländliches Wirthshaus,
„Biumenau“ genannt inmitten eines großen
Gartens, wie es die Großſtädter gern zum
Ziel ihrer Wanderung nehmen. Hier hatte Volkmer,
den Gründler zu einem gemeinſchaftlichen Ritt
bewogen hatte Raſt gemacht, und bier über
raſchte Lien ſie mit den Kindern. Das Bei-
ſemmenſein mit Volkmer in friſcher Luft hatte
ſeinen Nerven aut gethan nun die Freude um
die Kleinen. die außer ſich vor Jubel waren,
ihren geliebten Papa bier zu finden, kurz er
ſvürte es ordentlich, wie ſein verbittertes Gemüth
ſich weitete, und küßte in Dankbarkeit Lien
immer wieder die Hand für die ſo zart erſonneue
Aufmerkſamkeit.

Der günſtige Erfolg des von ihm erſonnenen
Planes beaglückte nun wieder Volkmer aufs leb
bafteſte, Seiner aroßen Herzensgüte war es
Bedürfniß, für alle, die er liebte, zu ſorgen,
und ſo viel es ihm möglich war, ſie zu erfreuen,
und ſo machte er gleich den Vorſchlag, ſo lange
die Jahreszeit es noch geſtattete, täglich dieſes
Zuſammentreffen hier fortzuſetzen. Er übernahm
es auch, die Erlaubniß der alten Wilbes einzu
bolen, und ſo trennte man ſich in gehobenſter
Stimmung und der Hoffnung auf ähnliche ſchöne
tunden. Und dieſe ſollte ſie nicht getäuſcht

hatten, wor Alfred ihr ein ganz anderer ge
gen ſtrahlte der Himmel in zarter Bläue

henieder, lockte freundlicher Sonnenſchein zu

aben. Auch am nächſten und den folgenden

dei verabredeten Fahrt, und ſo im täglichen
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Verkehr mit ſeinen Kindern und ſeinen Freunden
fand Gründler ſich ſelbſt in der Friſche ſeines
Gemüths und der Elaſtizität ſeines Geiſtes
wieder.

Der böſe Winter, der nun auch nicht aus
blieb, hinderte freilich die heiteren Zuſammen
künfte in ländlicher Einſamkeit, aber er trennte
ihn nun nicht mehr von jenen, und ſtatt nur
bis *Blumenau den täaglichen Ritt zu machen,
trug ihn ein flotter Renner die halbe Stunde
weiter zur Stadt, und bald fühlte er ſich wieder
bei Volkmer's wie zu Hauſe, nahm an allen
Vorkommniſſen des häuslichen Lebens Theil,
und gab ſelbſt, was er zu geben hatte, um die
Stunden des Beiſammenſeins zu würzen. Die
gemeinſchaftlichen muſikaliſchen Uebungen mit
Lien wurden wieder aufgenommen, er war auch
ein großer Freund der neuen Romanlitteratur
und las ſehr gut vor ſo war jede neu er-
ſchienene Novelle ein Bond mehr, das ihn hin
zog und dort feſſelte. So weit es ſein Dienſt
erlaubte, bealeitete er auch Volkmer zu den
Jaaden, die bei der Herrenwelt der Provinzial
ſtadt ja doch das Hauptvergnügen des Winters
ausmachen, und eben ſo auf deſſen Wunſch
nach Pleß, wenn dieſer eine wöchentliche Jn
ſpektionsreiſe dorthin unternahm, aber das mußte
freilich Ausnahme bleiben, während die Stunden
in Frau Liens Zimmer mehr und mehr zur
Regel wurden und mehr und mehr Raum in
ſeinem und in ihrem Leben einnahmen.

Durch den Tod Juſtine's, durch den gemein
ſamen Schmerz den ſie darüber empfunden

worden. Oſt, wenn ſie die einfachſten Dinge in
völliger Jntimität beſprachen, war es ihr, als
hätte das warme Freundſchaftsgefühl, welches ſie

ihr Leben über mit Juſtine verbunden hatte, ſich
nun auf ihn übertragen, Sie glaubte ſeines
Intereſſes für alles, was ſie betraf, völlig ſicher
zu ſein, wie es ſelbſtverſtändlich war, daß ſie
an allem Antheil hatte, was ihn berührte. Sie
freute ſich auch immer aufs Neue, daß ſie di
gleiche Geſchmocksrichtung theilten, dieſelben
Lieblinge unter den Komponiſten wie
den Schriftſtellern hatten und ihre Anſicht ge
meinſchaftlich vertheidigten, wenn Volkmer, der
ſich im Grunde wenig, und doch nur immer
Lien zu Gefallen, um ſolche ſchönwiſſenſchaft
lichen Dinge kümmerte, den einen oder andern
nicht nach ſeinem vollen Werthe gelten laſſen
wollte.

So hatten ſich unbemerkt unter den Dreien
zwei Parteien gebildet, und das Ehepaar ge-
hörte nicht zu derſelben. Volkmer war vielleicht
der erſte, der dies merkte. So gern er auf
rauſchende Vergnügungen verzichtete, ſo gab es
ihm zu de-ken, daß Lien uach der Lebhaftigkeit,
mit welcher ſie in der vergangenen Saiſon ſich
der Geſelligkeit hingegeben hatte, nun gar nichts
mehr davon hören mochte, und jede Feſtlichkeit
in ſeinem Hauſe ſo eingerichtet wurde, daß man
Gründler dabei ſehen konnte. Er beobachtete
Lien ſcharf und fand nichts Tadelnswerthes in
ihrem Betragen nichts, was die Unruhe in
ſeinem Jnnern genährt hätte, aber daß ſie ſo
viel heiterer erſchien als ſonſt, daß ſie ſo viel
geringere Sehnſucht nach Aowechslung und Zer
ſtreuung verrieth, beängſtigte ihn. Er ſelvſt hatte
Gründler in ihr Haus zurückgebracht, er war
es geweſen, der immer in ihn drang, dieſes als
das ſeine zu betrachten, und wenn dieſer jetzt
unaufgefordert bei ihnen erſchien und ſich ſo gab
wie ein zum Hauſe Gehöriger, gerade nur ſo,

unter

wie er immer von ihm verlangt hatte, dann ſtieg
ihm das Blut zu Kopfe und er mußte ſich Ge
walt anthun, um ſeine Gedanken und Empfin
dungen zu verbergen.

Natürlich ahnte Lien nicht
von dieſer eiferſüchtigen Regung.

das Geringſte

t Gradeweil ſie ſich, im Gegenſatz zu dem ver-
floſſenen Jahr, ſo ganz freien Herzens fühlte,
weil die ſchmerzenden Rückerinnerungen aus
der Jugendzeit denn mehr war es auch
damals nicht geweſen ſo ganz und gar
überwunden waren, deshalb gab ſie ſich offen
und unbefangen. Sie hatte das Geräuſch des
Vergnügens geſucht, in dem Glauben, ihre Ge
danken in eine andere Richtung zu zwingen und
auch die Stimme des Gewiſſens zu übertönen,
das ihr aus der Luſt, dieſen Erinnerungen
nachzuhängen, einen Vorwurf machte. Gerade
dieſes war wohl für die Reinheit ihrer Seele
der beſte Beweis, denn ganz gewiß war es
keine Herzensverirrung, die ſie zu bereuen hatte,
ſondern nur das Sichhingeben an die ſenti
mentalen Gelüſte, den Nachklängen übderwundener
Liebesſchmerzen zu lauſchen.

Dieſes lag nun hinter ihr die Anziehungs
kraft ihres Hauſes übte wieder ſeine Macht aus,
und gerade zum Gegenſatz vom letzten Winter
erſchienen ihr dieſe ruhigen Abende
ſchös. Das Beiſammenſein zu dreien machte
dieſelben auch ſo viel belebter und intereſſanter, j

und daß Gründler den Mangel der eigenen
Häuslichkeit dadurch weniger fühlte, ſie auch
gleichzeitig nach den Wünſchen ihres Mannes
handelte, und einen Akt der Pietät gegen
Juſtine erfüllte, das ließ fie hier mit herzens
warmer Freudigkeit Gaſtfreundſchaft üben.

So war in ihr Alles licht und heiter, wäh

doppelt



h beobachtete er mit Mißtrauen, Alles hatte ihm

Beweis, daß ſie Gründler erwartete und für

Verblendung zuweilen ſchon ſo weit, daß wenn

9 und wenn er bei dieſem unerlaubte Gefühle
I muthmaßte,

Wie durfte jener, wenn er ſich unbeobachtet
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dieſen fanatiſchen Ausbrüchen ein Ende zu ſetzen.
Wenn dies der Fall iſt, werden die Reſultate
nicht nur heilſam für das Miſſionswerk in
China ſein, ſondern die der chineſiſchen Re
gierung gemachte Ankündigung kann nicht er
mangeln, Gutes in anderer Hinſicht zu ſtiften
und die Nothwendigkeit für ernſte Schritte auf
dem Pfade allgemeiner Reformen zu betonen,
Die Weiſe, in welcher die Mächte bisher gegen
über ſolchen Ausſchreitungen zu Werke gegangen
ſind, indem ſie die Centralregierung und ſogar
die Provinzialbehörden von ihrer Verantwortlich
keit völlig entlaſteten, iſt in großem Maßſtabe
die Urſache ihrer häufigen Wiederkehr.“

Nas, dieſer Abſchweifung kehrt der Bericht
erſtatter der „Times“ zur KiaustſchouBucht
zurück. Die Frage von größter Wichtigkeit,
ſchreibt er, ſei natürlich, ob Deutſchlands Hand
ſtreich bewerkſtelligt wurde, um ſeinen lang-
erſehnten Flottenſtützpunkt in den chineſiſchen
Gewäſſern zu erlangen, oder ob der Schritt
im Jntereſſe ſämmtlicher Mächte erfolgte, ledig
lich um der chineſiſchen Regierung Zwang an
zuthun. Jn letzterem Falle werde Kiautſchou
wahrſcheinlich ein Vertragshafen werden, ein
Ergebniß, das mit den häufig ausgedrückten
Wünſchen der Handelswelt im Oſten überein-
ſtimmen würde. Die „Chiaa Aſſociation“ hat
dem Auswärtigen Amte mehr als einmal die
Vortheile vor Augen geführt, die aus der Er-
öffnung eines Hafens, der wahrſcheinlich die
ſchönſte Rhede im Oſten beſitzt, und der als
Vertheilungs Centrum für die Provinz geographiſch
weit beſſer gelegen iſt, als Tſchifu, entſpringen
müſſen. Seit dem japaniſchen Kriege hat die
chineſieche Regierung indeß im Allgemeinen zu
verſtehen gegeben, daß Kiautſchou ihre Flotten
ſtation der Zukunft werden ſolle, eine Abſicht,
die etwas geändert worden durch die Anweſendeit
eines ruſſiſchen Militär-Attachees in Tſchifu und
durch den Wortlaut der Caſſini-Konvention.

Dieſes viel beſprochene und ſtark bezweifelte
Dokument verfügt, daß China Rußland geſtatten
ſolle, den Hafen für 15 Jahre zu pachten, aber
daß Rußland nicht ſofort davon Beſitz ergreifen
ſolle, aus Furcht, den Argwohn anderer Nationen
zu erregen. Die Befeſtigung der die Bucht de
herrſchenden Anhöhen ſollte dieſen Herbſt in
Angriff genommen werden, aber es fehlte an
den nöthigen Geldmitteln.

Vom ſtrategiſchen Geſichtspunkt aus würde
der Beſitz von Kiautſchou irgend einer Macht,
die eine Flotte im Oſten hat, ſehr große Vor

theile gewähren. Die Rhede, die eine un
beſchränkte Anzahl von tiefgehenden Schiffen

J aufnehmen kann, iſt leicht zu befeſt gen und
ihre natürlichen Vortheile in dieſer Hinſicht
machen die Poſition ſehr ſtark. Von den
Kohlenminen von Pofchan, die nur etwa 80
Meilen entfernt ſind, kann billige Anthracite

Kohle erſter Qualität erlangt werden es bedarf
I nur einer Eiſenbahn von den Minen, um den
Hafen zu einer idealen Flottenſtation zu machen.

Die geogrophiſche Lage von Kiautſchou es

e eege— cceoeeeeerreeree--J rend ihr Gatte ſich in quatenoſter Unruhe ver
zehrte. Jedes Wort, jeden Blick der Beiden

plötzlich eine andere Bedeutung gewonnen, und
wie er ſich früher daran gefreut hatte, wenn
Lien ſich und ihr Haus ſchmückte, ſo war ihm

jetzt jede Vaſe, die ſie mit Blumen füllte, jedes
Band, das ſie ſich ums Haar ſchlang, nur ein

ihn ſchön ſein wolle. Ja, er ging in ſeiner

ſie bei einem Ausgange Jenen getroffen hatte
und ihm unbefangen davon erzählte, der Ver

dacht in ihm aufſtieg, das könnte ein verab-
P redetes Begegnen ſein.

Gerade eben ſo ſcharf beobachtete er Alfred,

hier irrte er nicht. Seine Augen,
geſchärft durch den Argwohn, drangen durch die

I Außenſeite er kannte an ſich ſelbſt die Werk
male der Leidenſchaft, und was er nun hier

ſah, entflammte in ihm einen eiferſüchtigen Zorn.

glaubte, ſeine Blicke ſo unausgeſetzt an Lien
haften laſſen, wie durfte er die Farbe wechſeln,

wenn ſie ins Zimmer trat, oder im Geſpräch
ſtockte, ertönten nebenan ihre leichten Schritte.

Es war ein Raub an ihm ein ſträflicher
Raub, daß er ſich durch ſolche Mittel, wie
Muſik und Dichtkunſt, in ihr Denken drängte

es war ein Vertrauensbruch, wenn er des
Gaſtfreundes Haus dazu exrwählte, deſſen Gattin
zu erwerben.
Wenn er in Alfred's Augen bei ihrem An
blick einen Strahl von Glück aufleuchten ſah,
hätte er aufſchreien mögen, wenn ſeine Hand
die ihre beim Kommen und Gehen umfaßte
und eine Sekunde länger hielt, als es ihm noth
wendig erſchien, ſo mußte er ſich gewaltſam be
zwing e n, um nicht zuzuſp ringen und ſie ihm zu
entreißen. Er erſchrak oft ſelbſt vor der Hitze,
die ſolche Empfindungen in ihm erzeugte, und
fürchtete ſich vor dem Jähzorn, der, ein Erb
theil ſeines Blutes und von ihm ſtets auf's

und es iſt
feſtſetzt,

frieden und unbefangen dahin und ahnte nicht,

veherrſcht thatſächlich das Gelbe Meer und iſt
uur 24 Stunden Dampferreiſe von Shanghai
und Tſchemulpo entfernt ſollte es zu einem
P'atze von höchſter Wichtigkeit machen. Es heiße
zwar, daß zu gewiſſen Jahreszeiten die Rhede
ſtarken Weſtwinden ausgeſetzt ſei, aber ſelbſt
wenn dem ſo iſt, machen die Größe der Bucht
und der Umſtand, daß ſie auf drei Seiten ge
ſchützt iſt, ſie zu einer Maxineſtation weit ge
eigneter, als irgend ein anderer Ort im nörd
lichen China.

Kommerziell würde die Oeffnung von Kiau
tſchou für den Handel, wenn von dem Bau
von Eiſenbahnen nach der Hauptſtadt (welche
die Centreu der jetzt unentwickelten, Kohlen
und Seide producirenden Diſtrikte durch-
ſchneiden) begleitet, einen bemeckenswerthen
Fortſchritt Nord-Chinas kennzeichnen. Wenn
Schantung jetzt zu den ärmſten Provinzen des
Reiches zählt, ſo iſt dies gänzlich dem Mangel
an hinlänglichen Verkehrsmitteln zwiſchen ihren
verſchiedenen Diſtrikten zuzuſchreiben. Die Auf
ſchließung ihrer Kohlenfelder allein würde, in-
dem ſie vielen lokalen Jnduſtrien einen Antrieb
giebt, eine Beſſerung in den Verhältniſſen der
Bevölkerung bewirken. Der frühere Gouverneur
von Schantung, Lipingchang (jetzt Vekönig von
Szuchuan), iſt ein bitterer Gegner aller weſt
lichen Neuerungen, und die gegenwärtige Lage
von Schantung iſt bis zu einem gewiſſen Grade
ſeiner Pnlitik konſervativer Ausſchließung direkt
zuzuſchreiben. Die Eröffaung von Kiau-tſchou
durch eine ſtarke Hand, die die Segnungen des
Handels und des Fortſchritts weit in die
Provinz hineintragen würde, könnte der armen
Bevölkerung von Schantung großen Beiſtand
leiſten. Es iſt eine abgehärtete, frugale und
fleißige Rece von Chineſen, die, während ſie
ein Land bewohnt, das großen natürlichen Reich
thum veſitzt, durch unerſchütterliche Bräuche und
Mißherrſchaft ſo behindert worden iſt, daß ihre
Exiſtenz vielleicht ſchlimmer iſt, als die irgend
einer anderen Race auf Erden. Kein beſſeres
Feld könnte gewählt werden, als Schantung, um
den Chineſen die Vortheile guter Verwaltung
und gehöriger Entwicklung ihres Landes veizu-
bringen.

Der Gewährsmann der „Times“ knüpft ſchließ
lich an die deutſche Beſetzung der Kiauſchou
Bucht folgende Betrachtungen

„Während es vom rein britiſchen Standpunkte
wahrſcheinlich rathſam geweſen wäre, daß eine
ſo ſtarke Poſition wie Kiautſchou von keiner
andern europäiſchen Macht gehalten, ſondern daß
der Hafen lediglich der Zahl der bereits eröffneten
Vertragshäfen zugeführt werden ſollte, ſcheinen
keine beſonderen Bedenken gegen ſeine Beſetzung
ſeitens Deutſchlands obzuwalten. Deutſchland
hat ſeit den letzten zwei Jahren unverkennbare
Zeichen ſeiner Abſicht gegeben, eine Flottenſtation

irgendwo an der chineſiſchen Küſte zu veſitzen,
beſſer, daß es ſich im Norden

als an der Fokien Küſte. Eine
deutſche Kolonie oder Marineſtation in Schan-

Aengſtlichſte uberwacht, ihm verhaängnißvoll zu
werden drohte. Und Lien lebte derweil zu

daß in den beiden Männern die Flammen der
Leidenſchaft himmelhoch aufſchlugen.

Jn der Nachmittagsſtunde, in der faſt regel
mäßig Gründler zum Beſuch bei Volimer ein-
traf, ſtand heute nicht, wie ſonſt ſte's, der
Baron ſeiner wartend am Fenſter. Er pflegte
nie mehr um dieſe Stunde auszugehen, nie mehr
ſein Mittagsſchläf en ſo weit auszudehnen.
Hinter der Gardine ſaß er und wartete, aber
nicht mit zärtlicher Sehnſucht, ſondern in dem
quälenden Verlangen, es abzupaſſen, daß er
gleichzeitiz mit jenem das Wohnzimmer betrat,
um die beiden beim Wiederſehen beobachten zu
können.

Heute hatte ein Zufall ihn von dieſem
Poſten vertrieben. Der Wirthſchaftsdirektor
Müller in Pleß war erkrankt und konnte daher
eine auf dieſe Stunde feſtgeſetzte geſchäſtliche
Beſprechung mit Volkmer's langjährigem Rechts
beiſtand nicht wahrnehmen. So mußte dieſer
wohl oder übel ſeine Rechte ſelbſt vertreten, und
ob er auch noch ſo ungeduldig nach der Uhr
ſah, Stunde um Stuude verrann, ehe er den
Rückweg antreten konnte.

Gründler war indeſſen zur üblichen Zeit an
gekommen, hatte, wie das immer geſchah, eine
Reviſion von Lien's Vogelſtube beſorgt, und zog
ſich dann einen Stuhl neben den Seſſel, auf
dem ſie, mit einer Handarbeit beſchäftigt, Platz
genommen hatte. Er war ungewöhnlich ſchweig
ſam das ungewohnte Alleinſein mit Lien regte
ihn auf. Sonſt hielt die Anweſenheit Volkmer's
ihn unter einem ſtarken Zwang er überlegte
ſtets jedes Wort, das er ſprach, er wog die
Freundlichkeit ab, die er Lien erzeigen durfte,
denn da er ſich über ſeine Gefühle klar war,
ahnte und fürchtete er den Gemüthszu land
Volkmer's.

(Fortſetzung folgt.)

tung iſt nicht genau eines jener Dinge, die
Politiker vorausgeſagt haben würden aber trotz
dem iſt es keineswegs einleuchtend, daß ein
ſolches Arrangement nicht zu einer geſunden
Erhaltung des Machtgleichgewichts dienen würde.
Es würde ſich indeß um eine Frage handeln,
die von Japan geſtellt werden dürfte: Wenn
Rußland 1894 intervenirte, um die Jntegrität
des chineſiſchen Reiches im Falle der Legotung-
Halbinſel zu ſchützen, wie könnte es logiſch die
Beſetzung von Kiautſchou 1897 ſeitens irgend
einer fremden Macht anerkennen oder geſtatten
Dies iſt eine Frage, die heute alle Klaſſen von
Chineſen ſtellen und aus der ſie einen gewiſſen
Troſt zu ſchöpfen ſcheinen“.
Die Antwort wird wohl nicht gar ſo ſchwie-

rig zu fie den ſein Deutſchland iſt eben nicht
Japan und zwiſchen Deutſchland und Rußtand
beſteht das allerbeſte Einvernehmen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 27. Dezember. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer hörte heute Vor-
mittag den Vortrag des Chefs des Cwilkabinets,
Geh. Raths von Lucanus und unternahm als
dann mit Jhrer Majeſtät der Kaiſerin einen
kurzen Spaziergang in den Park Anlag en des
Neuen Palais. Es war dies der erſte Ausgang,
den die Kaiſerin nach ihrer Unpäßlichkeit unter
nahm.

Dem am 11. Januar zuſammentretenden
Landtage ſoll eine Novelle zum Vereins-
geſetz zugehen, Den Anlaß hierzu bietet ein
mal das vom Reichskanzler im Reichstag ab
gegebene Verſprechen wegen Aufhebung des Ver
bindungsverbots politiſcher Vereine und andrer-
ſeits die Entſcheidung des Ober-Verwaltungs-
gerichts, die den Polizeibehörden bie Befugniß-
öffentliche Verſammlungen aufzulöſen, auch dann
verſagt, wenn in ihnen nicht in der Landesſprache
verhandelt wird und der überwachende Beamte
der fremden Sprache nicht mächtig iſt. Die be
vorſtehende Novelle ſoll nun eine Abänderung
des Vereinsgeſetzes dahin erſtreben, daß in öffent
lichen, der polizeilichen Aufſicht unterſtellten
Ver ammlungen nur in der Landesſprache, alſo
in der deutſchen Sprache, verhandelt werden
dürfſe. Jn der anderen Frage, wie weit für die
Aufhebung des Verbindungsverbdots politiſcher
Vereine Kompenſaticnen veanſprucht werden
ſollen, iſt eine endgiltige Entſcheidung ſeitens
des Staatsminiſteriums noch nicht erfolgt.
Jm Miniſterium des Jnnern ſind die Vor-
arbeiten zu einer Vorlage unter Leitung des
Geh. Raths von Philippsborn bereits zum Ab-
ſchluß gelangt.

Der bekannte Major Endell veröffent-
licht in der Deutſchen Tageszt einen Aufruf
an die Parteigenoſſen, worin es U. a. heißt
„Gedenkt beim Jahreswechſel des Wahlfonds des
Bundes der Landwirthe! Wie viele
Tauſende werden für unnütze Neujahrsgratu-
lationen, welche der Adreſſat gewöhnlich ſchleu-
nigſt dem Papierkorb übermittelt, vergeudet!
Freundſchaft, wie wir ſie geſchloſſen haben, be
darf keiner äußeren Anregung oder beſonderen
Bekräftigung. Sende ein Jeder eig, oder zwer
oder drei Mark wer nicht ſo viel herzugeden
hat, ſchicke weniger, wer mehr hergeben kann,
leiſte ein Weiteres durch Poſtanweifung oder
in Briefmarken für den Wahlfonds an die Kaſſe
des Bundes der Vandwirthe mit dem Bemerken,
daß er dadurch ſeine MReujahrsgratulationen
ablöſt.“

Aus Gibraltar, 27. Dezember, wird
gemeldet: Die deutſchen Kriegsſchiffe
„Deutſchland“ und „Geſion“ ſind heute Morgen
hier eingetroffen.

Aus engliſchen Quellen ſind in den letzten
Tagen Nachrichten von einer Niederlage ver
deutſchen Schutztruppe in Kamerun auch in
die deutſche Preſſe übergegan en. Einer tele
graphiſchen Meldung des Gouverneurs von
Kamerun zu Folge beruhen jedoch dieſe Gerüchte
erfreulicher Weiſe auf Erfindung. Es hat im
Gegegtheil die Bane Expedition mit einer völligen
Niede rlage dieſes Stammes und mit der Er
ſtürmung ſeiner Hauptſtadt geendet. Die Ver
luſte der Schutztruppe in dieſen Kämpfen waren
gering. Die Handelsſtraße nach Yaunoe iſt
ſicher. Die hier erwähnte Expedition war in
einer Stärke von 135 Weann mit 3 Offizieren
und 5 Unteroffizieren am 22, Oktober von
Lolodorf gegen die aufftändiſchen Bane aufge
brochen.

Hamburg, 27. Dezember. Die „Hamb
Nachr.“ ſchreiben Jm „Hamb. Correſp.“ finden
wir die auch in andere Blätter übergegangene
Nachricht, daß das Befinden des Fürſten
Bismarck wieder zufriedenſtellend ſei. Dies
iſt bisher nicht der Fall. Die ſchmerzhafte
Affektion beſteht nach wie vor, verhindert den
Fürſten om Gehen und roubt ihm die Nachtruhe.
Der Empfang von Beiſuchen und die Beant-
wortung von Briefen iſt ihm daher z. Zt. nicht
möglich und ſeine Freunde werden dies ent-

genannten Zeitung geſund gemeldet wurde, hat
in Friedrichsruh Befremden erregt, und wir
hören, daß der Fürſt, als er davon las, geäußert
hat „Wenn der Herr, der dies geſchrieben
hat, in meinem Zuſtande wäre, ſo würde er ſich
eine Vorſtellung davon machen können, was
zufriedenſtellendes Befinden iſt.“

Karlsruhe, 27. Dezember. Die „Karls
ruher Ztg.“ meldet: Bei dem Groß er zog
hat ſich in der vorigen Woche unter mäßigen
Fiebererſcheinungen der Katarrh der cberen
Vungenwege weiter ausgebreitet, ſodaß der Groß
herzog während der letzten Tage das Bett hüten
mußte. Jnzwiſchen ſind Fieber und katarrhaliſche
Erſcheinungen zurückgegangen, infolgedeſſen der
Großherzog ſchon geſtern einige Stunden außer
hal» des Bettes zubringen konnte.

Münſter i. Weſtf., 27. Dezember. Geſtern
Abend brach der Generalmajor z. D. Jage
mann, als er ſich in Begleitung eines Freundes
auf dem Heimwege befand, infolge eines Schlag
anfalles plötzlich todt zuſammen.

Köln, 27. Dezember. Gegenüber der
engliſchen Preſſe wird in einem heutigen Pariſer
Telegramm der „Kölniſchen Ztg.“ die Meldung
von dem Einlaufen der engliſchen Kriegs
ſchaluppe „Daphne“ in Port Arthur auf
Grund zuverläſſiger Erkundigungen aufrecht er
halten und hinzugefügt, daß die „„Daphne“
neuerdings, und zwar am 21. Dezember, trotz
des ausdrücklich n Widerſpruchs des chineſiſchen
Hafenkapitäns, im Hafen von Port Arthur ein
lief. Sie hat ſich an dieſem Tage davon über
zeugen können, daß drei ruſſiſche und vier
chineſiſche Kriegsſchiffe im Hafen lagen. Dieſe
Thatſache ſei nicht zu beſtreiten.

u. Frankreich.Paris, 27. Dezember. Jm Panama-
Prozeß hielt heute der Staatsanwalt unter
großem Andrange des Publikums ſeine Anklage-
rede. Er zog die Anklage gegen Gaillard,
Rigault, Luſſant und Boyer zurück und ſtellt e
gegen alle übrigen Angeklagten ſeine Stxraf-
anträge.

Die Kunſt im Volke.
Jn einer vielgeleſenen Wochenſchrift las ich

neulich von einer Dorfgemeinde in der Nähe
von Mülheim a. d. R.: dort habe es der
Lehrer ſoweit gebracht, daß er mit ſeinen Dorf
genoſſen, jungen und alten, unſere klaſſiſchen
Dramen mit vertheilten Rollen leſe, und zwar
ſo, daß ein ſehr urtheilsfähiger Mann eben
jener Berichterſtatter aufs höchſte über die
Leiſtung habe ſtaunen müſſen.
Dieſer Bericht ging mir wieder durch den
Sinn, als ich ſoeben den Vortrag von Rudolf
Lorenz (Regiſſeur und Schriftſteller in Halle a. S.)
las: „Halleſches Kunſtleben“.
Man könnte meinen, dem Titel nach werde

die Schrift nur für unſere Nachvarſtadt Intereſſe
haben. Man würde ſehr irren: Die Dar
legungen ſind von ſo allgemeinem, von ſo
Rationalem und kulturellem Jntereſſe, daß ſie
die weiteſte Verbreitung verdrenen. Der Ver
faſſer unterzieht zunächſt das „Kunſtleben“
unſeres Volkes im Allgemeinen einer Betrachtung,
die ihn und gewiß auch die meiſten ſeiner Leſer
zu dem Ergebniß führt, daß die volkserzieheriſche
Aufgabe der Kunſt in weit höherem Grade, als
es jetzt geſchieht, gewürdigt werden ſollte. Er
ſagt: „man nannte uns im Auslande bis in die
jüngſte Zeit hinein „Barbaren“. Der Satz iſt
in Bezug auf die Kunſt richtig und doch zu
leich falſch; er iſt unzweifelhaft richtig, wenn

man die breiten Schihten der Bevölkerung hin
ſichtlich der Theilnahme am tünſtleriſchen Streben
und in Rückſicht auf das Maß ihres Kunſt-
verſtändniſſes in Rechnung zieht. Bei den heut
zutage p'ſſimiſtiſchen Anſchauungen über die
Volkszukunft, über die Degenerirung namentlich
der unteren Volksſchichten, iſt es wohl an der
Zeit, auf eine Fehlerquelle hinzuweiſen, die uns
als Erbſtück der Vergangenheit noch immer an
haftet: auf die Vernachläſſigung der äſthetiſchen
Vervollkommnung der Jugend. Jn Gemeinſchaft
mit der religiöſen Vertiefung des Gefühllebens
wirkt die Kunſt im Dienſte des Staates, des
Gemeinweſens veredelnd, ſie hilft ganze Perſön-
li keiten ſchaffen und ſetzt dem unheimlichen
Drohen finſterer Mächte im Volke einen Damm
entgegen. Jn ſozialer Beziehung iſt die Kunſt
ein Pionier im Solde der Kultur

Dieſe Anſchauungen werden Manchen zum
Widerſpruch herausfordern, die Meiſten aber
ſehr ſympathiſch berühren, namentlich auch die
Lehrerwelt, gerade weil ſie es ſich je länger
deſto mehr angelegen ſein läßt, Kunſtſinn ſchon
in der Schule zu wecken und zu pflegen, Wer
z. B. die Zeichnungen unſerer oberen Klaſſen,
namentlich der Selekta, geſehen hat, muß das
anerkennen. Aber gerade dieſe Beobachtung, wie
ſchöne Reſultate einiges Bemühen nach dieſer
Richtung hin zu zeitigen weiß, muß zu weiterew
Fortſchreiten ermuthigen. Wie lohnend wär
die Aufgabe, den unzähligen TheaterVereina
e ne ähnliche Grundlage zu bereiten, wie ie
jener Lehrer in ſeinem Orte ſchuf! Erſt einxal
eine ſolche Einführung in den Geiſt waprer

ſchuldigen. Die Thatſache, daß der Fürſt in der Kunſtwerke ich glaube, es würde den Läten
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Nummer 304. 1897. Merſeburger Kreisblatt nebſt „„Jlluſtr. Sonntagsblatt“.
von ſelbſt der gute Geſchmack kommen, der ihnen
das ſeichte Machwerk verleidete.

Aehulich ſteht es auf dem Gebiete der Muſik.
Man hat, wie der Verfaſſer anführt, neuerdings
12000 Arbveitern in der Garniſonkirche zu Berlin
das Anhören der Matthäus- Paſſion ermöglicht.
Anderwärte, z. B. in Magdeburg, werden (oder
wurden an beſtimmten Tagen völlig unent-
geltliche Geſänge in einer Kirche aufgeführt, in
Dresden und anderen Städten haben Künſtler
erſten Ranges es als eine ſchöne Aufgabe be
trachtet, an Volksunterhaltungsabenden klaſſiſche
Muſik darzubieten. Und wer ſchon Zeuge deſſen
geweſen iſt, welch eine tadelloſe Aufmerkſamkeit
die Hunderte und Tauſende von Menſchen aus
Arbeiterkreiſen ſolcher Kunſt entgegenbringen,
der wird dem Verfaſſer freudig beipflichten, wenn
er behauptet es ſchlummere ein künſtleriſcher
Grundzug in ver deutſchen Volksſeele, deſſen
Erweckung des „Schweißes der Edlen“ werth
ſei. Mit Recht fügt er hinzu: „Wer mit Liebe
ſich in die herrliche germaniſche Mythologie ver
tieft, bemwertt ſchon ber unſern Altvordern die
gewaltige, künſtleriſch geſtaltende Phantaſie mit
innigem Entzücken.“

Jndeſſen, der Leſer möge im Vortrage ſelbſt
dieſen Gedankenreihen weiter nachgehen. Ueberall
wird er ſich lebhaft angeregt fühlen, auch da,
wo es ſich um ſpezifiſch Halleſche Verhältniſſe
handelt liegt doch Merſeburg vor Halles
Thoren! Namentlich werden ſich die hieſigen
Beſucher des Halleſchen Stadttheaters ſehr inter
eſſiren für den Theil des Vortrags, in welchem
der auf dieſem Gebiete vorzugsweiſe kompetente
Verfaſſer ſich mit den herrſchenden Theoster
zuſtänden beſchäftigt. Er tritt um nur das noch
anzuführen ganz entſchieden ein für das Auf-
geben des Pachtverhältniſſes, bei welchem natur
gemäß das Geldintereſſe des Unternehmers gar
leicht über das künſtleriſche den Sieg davonträgt.
Selbſtverwaltung ſeitens der Stadt! Sehr
richtig dürfte die Beobachtung des Verfaſſers
ſein, daß „gerade die ſchwerarbeitenden Klaſſen
den Theaterobeſuch leidenſchaftlich lieben und oft
lieber pflegen als ein frivoles theatre va rietée
Und an einem Volkstheater fehlt es bei uns
gänzlich. Hätte man ein ſolches ſtatt der Wal
halla, ſo würde das nur als nothwendiger Fort
ſchritt zu vegrüßen ſein.“ Natürlich ſolange
die Preiſe in einem guten Theater zu hoch ſind,
begnügt ſich die ärmere Bevölkerung mit billigen
Surrogaten. Dem Schlechten muß eben durch
Gutes die Zugkraſt genommen werden eine
Aufgabe der Volkserziehung! Doch wir brechen
ab. Der überaus intereſſante Vortrag iſt im
Druck und Verlag von C. A. Kaemmerer u. Co.
in Halle a. S. erſchienen. Er Uildet das
erſte Heſt in der neu begründeten vom

Verein zur Förderung der Kunſt“ (Zweigverein
Halle) veranſtalteten Sammlung von WVorträgen.
Wir dürfen dabei bemerken, daß die Entſtehung
des Halleſchen Zweigvereins in erſter Linie dem
thatkräftigen Vorgehen des Verfaſſers obigen
Vortrages zu danken iſt.

Lokales.
Merſeburg, 28. Dez mber.

Unſeren Poſt- Abonnenten machen wir
hierdurch die Mittheilung, daß zufolge einer an
uns gerichteten Bekann gabe des Kaiſerlichen
Poſt Zeitungsamts die Ermäßigung im Abonne
mentspreiſe für das erſte Quartal 1898 nicht
mehr ſtatthaft iſt. Wir haben nun, um auch
den Poſt Abonnenten die Preisermäßigung ſchon
für das nächſte Quartal zu Theil werden zu
laſſen, mit der Poſtbehörde eine Vereinbarung
dahin getroffen, daß für das nächſte Quartal
zwar der bisherige Aronnementspreis noch bei-
vehalten, daß jedoch bei Ablauf des Quartals
der Betrag von 25 Pfg. feitens des Poſt Amts
jedem Poſt Abonnenten zurück erſtattet wird. Es
empfiehlt ſich deshalb, die Abonnements Poſt-
Quittung aufzubewahren.

Städtetag. Der nächſte Städtetag für
die Provinz Sachſen wird vorausſichtlich im
Juni in Werrigerode ſtattfinden.

Theater in der Reichskrone. Auch
geſtern Abend war der Beſuch der Vorſtellung
ein ſehr guter. Zur Aufführung gelangte
Flotow's „Martha“, eine jener Opern, die trotz
ihres Alters und trotz der wechſelnden Ge
ſchmacksrichtungen, die ſich periodiſch herausbilden,
ſich auf der Bühne behaupten und immer ihr
dankbares Publikum finden. Der unerſchöpfliche
MelodtenReichthum, auf den wir in den „alten“
Opern ſtoßen, übt ſeine Anziehungskraft immer
von Neuem aus, und ſo konnte man auch
geſtern Abend wieder die Wahrnehmung machen,
daß die lieblichen, einſchmeicheinden Melodien
ihre Wirkung auf die Zuhörer nicht verfehlten. Die
Eimſtudiruug war eine wohlvorbereitete, das
Spil in allgemeinen friſch und floit, Das
Pubikum nahm die Aufführung beifällig auf.

Zahlung mit Coupons. Bei Be-
zahlufgen herrſcht vielfach die Unſitte, daß
Geſchftsleute und Handwerker mit, Coupons
von Werthpapieren bezahlt werden, anſtatt, daß
ſich die Eigenihümer der Werthpapiere die klein

Mühe machen, ihre Coupons beim Bankier
gegen baares Geld umzuwechſeln, was fiſt in
allen Bankhäuſern ſpefenfrei, meiſt ſchon einige
Tage vor Fälligkeit geſchteht. Da nun viele 4
prozentige Werthpapi re durch Abſtempelung in
3 prozentige umzewandelt werden, ſo iſt es
für den Nichtbankier ſehr ſchwer, zu wiſſen, ob
ein Coupon noch voll vezahlt oder wegen er-
folgter Abſtempelung des Werthpapi res an die
Einlöſungskaſſen zurückgewieſen wird. Alſo Vor
ſicht beim Abnehmen von Coupons!

Ein Barfüßler erregte heute Mittag
nicht geringes Aufſehen, als er die Burgſtraß.
herunterkommend, über den Entenplan ging
Der Mann gab auf Befragen an, er ſei ſrüher
Bühne z- Künſtler geweſen, und komme ſoeben
aus der Klinik in Halle. aus der man ihn ohne
Strumpf und Schuh entlaſſen habe.

Stadtverordneten Sitzung
Montag, den 27. Dezember 1897, Abends 6 Uhr.

Vor Eintritt in die Tagesordnung brachte der Vor
ſitzende, Herr Prof. Dr. Witte, folgende Mittheilungen des
wagiſtrats zur Kenntniß der Verſammlung;; 1. Die
ſtatutariſche Anordoung der ſtädtiſchen Behörden betr. die
Kämmereikaſſen-Rechnungen iſt durch deu Bezirks Ausſchuß

genehmigt worden. 2. Am 20. Dezember er. hat eine
außerordentliche Reviſion der ſtädtiſchen Pfandleih anſtalt
ſtattgefunden, welche zu Erinuerungen keine Veraulaffung
bot. Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten und
dieſelbe wie folgt er edigt:

1. Feſtſetzung von 4 kleineren Etats. Die
Etats der Stipendien- undEegatenkaſſe (mit 2569,52 M
in Einnahme und Ausgabe) des Berger'ſchen Stipendien-
Fonds (mit 4221,18 M. in Einnahme und Ausgoabe) des
Siechenhauſes (mit 6630 M. in Einnahme und Ausgabe)
und des Straßenetat e (mit 433,40 M. in Einnahme und
Ausgabe) werden auſ An rag der Berichterſtatter der
Herren Stadiv. Herbers und Graul feſtgeſetzt.

2. Antrag des Tiſchlermeiſters Hoffmann Bericht
erſtatter, Herr Stadtv. Richter. Der Tiſchlermeiſter
Hoffmann, kleine Ritterſtraße hie rſelbſt, hat beim Magiſtrat
die Erlaubniß nachgeſucht, ſeine Firma an der ſtädtiſchen
Mauer (zwiſchen dem „Rothen Hirſch“ und dem Kaufmann
Schultze'ſchen Hauſe) anbringen zu dürſen. Die Baudepu
tation, welcher das Geſuch zur Begutachtung vorgelegt
worden ift, hat da'ſelbe mit Rückſicht darauf, daß ein
früheres gleiches Geſuch des Kaufmanns Lorenz abſchlägig
beſchieden wurde, abgelednt Jnzwiſchen hat der Tiſchler
meiſter Hoffmann ſein Geſuch wiederholt, und Magiſtrat
hat beſchilofſen, demſelben unter Vorbehalt des Widerrufs
gegen Zahlung einer Anerkennungsgebühr von jährlich 2 M.
ftattzugeben. Magiſtrat erſucht die Verſammlung, ſeinem
Beſchluſſe zuzuftimmen, dem ſich Berichterſtatter anſchließt.
Bei der Beſprechang der Vorlage ſpricht ſich Herr Stadtv.
Hündorf gegen den agifſtratsbeſchluß aus, da bei Er
laubnißertheilungen den ſtädtiſchen Behörden ein Bürger
ſo viel gelten müſſe wie der andere, und erklärt, der
Magiſtratsvorlage nur dann zuſtimmen zu können, wenu
auch dem Kaufmann Lorenz gleiche Erlaubniß ertheilt
werde. Berichterſtater vertheidigt den Magiſtratsbeſchluß
durch den Hinweis auf die Lage der Geſchaftslokale der
beiden Antragſteller, welche die Entſcheidung zu Gunſten
des Tiſchlermeiſter Hoffmann herbeigeführt habe. Bei der
Abſtimmung wird der Antrag des Berichterſtatters und
ſomit die Magiſtratsvorlage abgelehnt.

3. Antrag des Bauunternehmers Hirſch
feld, Ber chterſtatter Herr Siadto. Wittig. Der Bau
unternehmer Hieſchfeld hierſelbſt hat bei der Poliz Ver
waltung die Erlaubniß nachgeſucht, die Abfläſſe der Senk
grube ſeines neuerbauten Hauſes am Altenburber Hamme

nach der Klig richten zu dürzfen. Die Baudeputation,
welcher das Geſuch zur Begutachtung vorgelegen hat,
ſchlägt vor, dafſelbe unter der Bedingung zu genehmigen, daß

die Erlaubniß auf Widerruf erth ilt, die Anlage der Senk
grube, bezw. die Ableitung derſelben nach den Angaben
des Stadtbaumeiſters hergeſtellt werde, und der Baunnter
nehmer Hirſchfeld eine jährliche Anerkennungsgebühr von
10 an die Kämmereikafſſe zahle. Magiſtrat hat be
ſchlofſen, unter dieſen Bedingungen mit Ausnahme der
letzteren, an deren Stelle eine Anerkennungsgebühr von nur
jährlich 1 M. gefordert wird, das Geſuch zu geuehmigen,
und erſucht die Verſammlung um Zuſtimmung zu feinem
Beſchluſſe. Berichterſtatter empfiehlt Annahme der Ma-
giſtraisvorlage, vorbehaltlich der Anerkennungsgebühr, über
deren höhere Bemeſſung ſeitens der Baudeputation er ſich
Aufſchluß erbittet. Herr Stadtv. Richter erklärt, daß
das ganz beſondere Jauterefſe, welches der Autragſteller an
der Exlaubnißertheilung habe, für die höhere Normirung
der Anerkennungsgebühr ſeitens der Baudeputation maß-
gebend geweſen ſei, und beautragt, die Anerkennnngsgebühr
in der von der Bandeputation vorgeſchlagenen Höhe von
10 M. zu beſchließ n. Herr Oberbürgermeiſter Reine-
fahrt weiſt darauf hin, daß Magiſtrat die Erlaubniß
überhaupt nicht ertheilt hapen würde, wenn für den Bau
unternehmer Hirſchfeld die Möglichkrit vorgelegen hätte,
auf andere Weiſe das Waſſer aus ſeiner Senkgrube los zu
werden, daß es aber wohl unbillig erſcheinen müſſe, ihn in
der Anerkennungsgebühr höher zu bemeſſen, als es bei
andern Anwohnern der Klig gebräuchlich ſei. Bei der Ab
ſtimmung wird der Antrag auf Zahlung einer Aner
kennungsgebühr von 10 M. abgelehut und demnächſt die
unveränderte Maziſtratsvorlage angenommen.

4. Petition wegen Aufhebung der Kom
munalſteuer-Privilegien der Beamten, Be
richterſtatter Herr Stadt Schwengler. Magiſtrat hat
unter dem 16. November er. beſchlofſfen, durch eine Petition
betr. die Aufhebung des Kommunalſteuer-Prtvilegiums für
die Beamten beim Herrn Mininer, bezw. beim Abze
ordnetenhaufe vorſtellig zu werden, und theilt dieſen
Beſchluß der Stadtoecordneten Verſammiunz zur
Kenntnißnahme und weiteren Veranlaſſung mit. Bericht
erſtatter weiſt darauf hin, daß die Staatsregierung
gegenüber den Auregungen des Abgeordnetenhauſes und
den Petitionen ſeitens einer größeren Zahl von Stadtver
waltuggen um Aufhebung des qu. Prioilegiums wiederholt
und entſchieden erklärt habe, daß ſie ſelbſt den Zeitpunkt
beſtimmen werde, wo eine Aenderung (nicht gänzliche Auf
hebung) des Privilegiums ſtattfinden könne. Obwohl eine
gleiche Petition ſeitens unſerer Stadtverwaltung aus dieſem
Grunde ziemlich ausſichtslos ſei, würde er ſich dennoch mit
dem Magiftratsbeſchluſſe einverftauden erklären und dven-
ſelben zur Annahme empfeblen könunen, wenn mit der
„weiteren Veronlaſſung“ nicht etwa gemernt ſei, daß die
Stadtverordneten Verſammiun g die Petition ſelbſt ent
werfen und demnächſt vorſtellig werden folle, was geſetzlich
unſtatthaft ſei. Herr Oberbürgermeiſter Reinefarth
erklärt hierzu, daß Magiſtrat an eine Ueberweiſung der
Vorlage an eine gemiſchte Kommiſſion gedacht habe.
Nachdem bei der Beſprechung noch Herr Stadtv, Herbers
gegen und Heer Stadtv. Frauenheim für Annahme der

Vorlage geſprochen, beanragt Berichterſtatter, die Vorlage
einer gemiſchten Kommiſſien, in welcher 5 Stadtverordnete
vertreten ſind, zu überweiſen, und es findet dieſer Antrag
die Annahme der Verſammlunz. Als Mitglieder der ge
miſchten Kommiſſion werden beſtimmt die Herren Stadtv.
Frauenhim, Marche, Hündorf, Schwengler und Witte.

s. Vertrag mit dem Provinzialverbandeder Provinz Sachſen. Berichterſtatter Herr
Stadtv. Hündorf. Die ſeit dem Jahre 1890 zwiſchen
dem Provinzialverb inde und der hiefigen Stadtverwaltung
ſchwebenden Verhandlungen wegen Uebernahme verſchiedener
Provinz ialChaufſeeſtrecken innerhalb unſerer Stadt auf
die Stadtverwaltung ſind jetzt durch einen zwiſchen
Provinzialverwaltung und Magiſtrat abgeſchloſſenen Ver
trag zum endlichen Abſchluß gebracht worden. Nach dem
Vertrage ſollen vom 1. April 1898 ab folzende, bisher
dem Provinzialverbande gehörige Straßen 2e. unſerer
Stadt, nämlich Halleſche Straße von der Weintraube
bis zur Einmündung des Weges von der Engelsburg nach
der Weißenfelſer Straße die Strecke vom Thüringer Hof
bis zum Siriithor, Lauchſtädter Straß- bis zum Rothen
Brückenrain, Gotthardtſtraße, Burgſtraße, Oberbargſtraße,
Neumarkt bis zur Pfarre und die Kliabrücke am GSott-
hardtsteich gegen eine von dem Provin ſialverbande an
die Stadtverwaltung zu zahlende jährliche Rente von
3365 M. in den vollen Beſitz der Staotgemeinde mit der
Verpflichtung der Erhaltung bezw. Erneuexrung der ge
nannten Strecken übergehen. Magiſtrat erſucht die Ver
ammlung, dem Vertrage zuzuſtimmen, und auf Befür-
wortung der Annahme der Magiſtratsvorlage ſeitens des
Berichterſtatters, welcher den Wortlaut des Vertrags zur
Kenntniß der Verſammlung briugt, erfolgt dte Annahme
ſeitens der Verſammlung.

6. Bedingungen der Beſetzung der Stadt
baumeiſterſtelle. Berichterſtatter Herr Stadtv,
Günther. Nagiſtrat beabſihtigt, an Stelle des ver“
ſtorbeun Stadtbaumeiſters Grube baldmözlicha einen ander n
praktiſch und theoretiſch vorgebildeten Staditbanmeiſter
gegen ein vorläufiges Jahresgehalt von 2550 M. anzu
ſt Uen, und behält ſich das Recht der Kündigung, ſowie
der ſkalamäßigen Aufseſſerung des Gehaltes vor. Der
neuanzufſtellende Stadtbaumeiſter foll ſeine ganze Kraft
dem Jntereſſe der Stadt zuwenden unv darf daher Nebeg
beſchäftigung nicht treiben. Magiſtrat erſucht die Ver
ſammlung um ihre Zuſtimmung hierzu. Nachdem durch
Herrn Oberbürgermeiſter Reinefarth noch einige Anfragen
des Serxichterſtaters bezüglich des Stellenantritts, der
Probezeit und der Feſtſetzung der Gehaltsſfkala erledigt
worden ſiad, empfiehlt Berichterfiatter die Annahme der
Magiſtrarsvorlage, welche feitens der Verſammlung aus
geſprochen wird.

Ja der ſich anſchließ-nden geheimen Sitzung fand eine
Magiſtratsvorlage, die Stellvertretung des Stadtbaumeiſters
betreffend, die Zuſtimmung der Verfammlung.

Provinz und Umgegend.
Körbisdorf, 24 Dezember. Das ge-

ſtohlene Geld des Gutsbeſitzers und Steuer
erhebers Herrn Kretzſchmar aus Benndorf iſt
heute nach nochmaliger Haus uchung des Wa ut
meiſters Perrn Kühnemann aus Frankleben
bei der verehelichten Anna Benke in Gräfendorf
gefunden worden. Jn einer Blechbüchſe hatte
die Diebin den Geſammtbetrag von 2323 UPek.
einige Hundert Schritt von ihrer Wohnung auf
dem Gräfendorfer Gemeinodefelde verſcharrt,
Auf vorſichtiges, freundliches Zureden ſeitens
des Herrn Kühnemann hat die Benke den Dieb-
ſtahl eingeſtanden. Dieſelbe hat bei Kretzſchmar
als Magd in Dienſten geſtanden und war mit
den örtlichen Verhältniſſen daſelbſt ganz vertraut.
Sie iſt es, die auch andere Diebſtähle begangen
und bereits zum Theil ingeſtanden hat. Ob
Czikalsky, welcher wiederholt in letzter Zeit bei

Benke's verkehrte, an dem Diebſtahle betheiligt
iſt, muß die weitere Unterſuchung ergeben. Der
Ehemann der Benke, welchem ein guter Leumund
zur Seite ſteht, ſoll andem Verbrechen undetheiligt
ſein. Benke iſt Schachtarbeiter hier und hatte
zur Zeit des Diebſtahls Nachtſchicht. Frau
Benke will die That in den Abendſtunden allein
ausgeführt haben.

Eilenburg, 24. Dezember. Ein recht
bedauerlicher Unfall ereignete ſich geſtern
Nachmittag auf der Thallwitzer Chauſſee in der
Nähe von Hornig's Ziegelet. Der Geſchirr-
führer Mieth, im Dienſte des Spediteurs Hafer-
korn, kam mit einem mit Steinen beladenen
Wagen den Berg herunter gefahren. Er führte
die Pferde, glitt aus und kam unter den Wagen
zu liegen, wobei ihm die Räder über die
Beine und den Rumpf gingen, ſo daß der Tod
nach wenigen Minuten eintrat,

Aus dem Kreiſe Delitzſch, 16. De-
zember. Jm dieſſeitigen Kreiſe ſind in dieſem
Jahre bis jetzt 17 Pferde an der Bornaſchen
Pferdekrankheit (Rückenmarksentzündung)
erkrankt, von denen 12 gefallen ſind. Jm Vor-
jahre ſtarben von 70 erkrankten Pferden 60.
Es iſt alſo eine ſichtliche Abnahme der Krankheit
eingetreten; man hofft, daß die Krankheit bald
ganz verſchwinden wird, was im Jntereſſe der
Landwirthe nur zu wünſchen iſt. Bekanntlich
wurde zur Beobachtung kranker Thiere ein Jſolir-
ſtall hergerichtet, der noch jetzt zur Verfügung
ſteht, da dieſe Einrichtung ſich bewährt hat.
Profeſſor Dr. Oſterwald-Berlin war zu ver-
ſchieden n Malen dort anweſend, um ſeine Kennt-
niß über die Krankheit zu bereichern. Die Jm-
pfungen, die man mit Borna-Serum unternahm,
ſind von Erfolg geweſen, da erwieſener Maßen
in geimpften Beſtänden Erkrankungen nicht
wieder vorgekommen ſigd. Das Serum gewann
man aus dem Blute verſeuchter Pferde.

Kloſtermansfeld, 24. Dezember. Hier
mißhandelte eine Frau die Flarnachbarin,
die ihr Kind verhext habe, in furchtbarer Weiſe.
Die Geſchlagene ſank beſinnungslos zu Boden
und verharrt zur Stunde noch in dieſem Zu-
ſtande, der nur ab und zu durch Krämpfe unter
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Mittwoch, den 29. Dezember,
brochen wird. Sie hat zweifellos durch di
a ge eine ſchwere Gehirnererſchütterung er
itten,

Vermiſchte Nachrichten.
Königsberg i, Pr., 27, Dezember. Jn der vor

dem Königsthor gelegenen großen Pionierkaſerne brach etwa
um 6 Uhr Abends auf dem Boden Feuer aus. Die
Königsberger Feuerwehr rückte mit Dampfſpritzen aus
ebenſo war die Militär Feuerwehr zur Stelle doch iſt der
ganze Dachſtuhl des großen Gebäudes vom Feuer verzehrt
worden. Da unter dem Dache die Montirungskammer
belegen iſt, ſo iſt der Schaden ein ziemlich erheblicher.
Um 8 Uhr war der Brand ſoweit gedämpft, daß ein
weiteres Umſichgreifen ausgeſchloſſen iſt. Unglücksfälle ſind,
ſoweit dekannt, nicht vorgekommen.

Kölu, 27. Dezember. Der Kölner Kriminaltommiſſar
Landſchutz verhafte te den lange Zeit ſtedbrieflich verfolgten
angeblichen Arzt Dr. Wolf aus Aachen in dem Augen
blicke, als er auf dem Hauptpofſtamt lagernde Briefe ab
bolen wollte. Wolf bot in den Zeitungen Frauen jeglichen
Rath und Behandlung in ſecreten Fällen an und ließ
zahlreich einlaufende Briefe poſtlagernd ſenden. Ein Wirth
nad ein Mädchen wurden in Oberſtein bei Saarbrücken
verhaftet und in das dortige Gefängniß eingelieſert. Auch
Wolf wurde nach Saarbrücken überzeſührt. Weitere Ver
haftungen ſollen bevorſtehen.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Olmütz, 27. Dezember. Am Sonntag

früh wurde am oberen Ring in der Nähe des
Theatergebäudes von unbekannten Thätern neuer-
dings eine aus einer ſtarken eiſernen Röhre be
ſtehende, mit Pulver gefüllte Bombe zur Ex
ploſton gebracht. Glücklicherweiſe iſt Niemand
verletzt worden, doch herrſcht große Erregung
in der B völkerung.

München, 27. Dezember. Der Prinz-
regent von Bayern hat den Biſchof von Würz-
burg, Dr. v. Stein, zum Ecrzbiſchof von
München-FFreiſing ernannt.

Soſia, 27. Dezember. Gegen den Deputirten
Krajew wurde Nachts vog drei Männern ein
Mordanfall verſucht, jedoch von ihm durch ent
ſchloſſene Vertheidigung vereitelt. Polizei war
auffallender Weiſe nicht zur Stelle. Der
Miniſter Welitſchkop hat heute bei Schluß
der Kammerſeſſion Krajew wegen der ihm
zugefügten Beleidigungen um Entſchuldigung
gebeten.

Paris, 27. Dezember. Mathieu Drey
fus hat gegen die Wittwe des Oberſten Sand-
gerr und Herrn Penot, ſowie gegen das Journal
Soire, welche ihn beſchuldigt hatten, daß er
ſeinerzeit den Oberſten als Leiter der Unter
ſuchung gegen den Capitain Dreyfas mit
200000 Francs beſtechen wollte, Beleroigungs-
klage erhoben. Damit erſcheint im Falle der
Einſtellung der Unterſuchung gegen Eſterhazy
die Möglichkeit gegeben, die Affatre mit allen
Geheimniſſen vor dem Civilgerichte aufzurollen.

Fruchtmarkt
Halle a. S., 28. Dezember. Nach dem Bericht aus

der Landwirthſchaſtskammer für die Provinz Sachſen wurden
thatſächlich erzielt Getreidepreiſe am 27. Dezember für je
100 Kgr. Weizen im Kreiſe Merſeburg mittel
18,40, guter 18,50 M., im Kreiſe Weißenfels geringer
17,10, mittel 17,70, guter 18,50 M., im Kreiſe Naum
burg geringer 17,80, mittel 18,20, guter 18,70 M.,
im Kreiſe Querfurt geringer 17, mittel 17,50, auter
17,75 M., Roggen im Kreiſe Merſeburg guter 14 70 M.,
im Kreiſe Weißenfels geringer 13,50, mittel 4, guter
14 80 M., im Kreiſe Naumburg geringer 14,66, mittel
15, guter 15,20 im Kreiſe Querſurt mittel It,
zuter 14,25 Gerſte im Kreſſe Merſeburg mittel
18,50, im Kreiſe Weißenfels geringe 18, mittel 18,50,
gute 19 M., im Kreiſe Naumburg geringe 17, mittel
17,59. gute 18 25 M., im Kreiſe Querfurt mittel 17,75,
gute 18,25 M Hafer im Kreiſe Weißenfels mittel 15,
guter 16 M., im Kreiſe Naumburg geringer 14,50,
mittel 15, guter 15 50 M., im Kreiſe Querfurt mittel
14, guter 14,75 M., Erbſen im Kreiſe Weißenfels
geringe 18, gute 20 M., im Kreiſe Naum burg geringe
19, gute 21 M., im Kreiſe Querfurt mittel 18,30 M.

Deonutectie onmn d
27. Dezember.

Deutsehe Reichs- Anleihe 32 1603,40 B

do. do. 103,25 Gdo. do. 3 9110Preussisehe Staatsanleihe 3 10325 6

do, do. 10325do, do. 3606560 6Ptandbriete, Sächsische

do. do. I 92.10 GRentenbriet, Sächsischer (4 104,80 G
Wetterbericht des Kreisblattes

29. Dezember. Heiter, Froſt.
S S

Aus dem Geſchäftsver kehr.
Das ſchönſte Ge-ad ſicket verliert, ſobald ſich Unreinheiten

e der Haut wie Puſteln, Mit
eſſer, Schrunden, Sommerſproſſen u. ſ. w.
einſtellen. Dieſe zu bekämpfen bedarf esſ 8 n rV einer vernünftigen Geſundheitspflege der
Haut und nicht der Anwendung ſcharfer,
ätzender, die Haut in den meiſten Fällen

e terſtörender Mittel. Ein Verſuch mit der
PatentMyrrholinSeife, welche zur Haut-

und Schönheitspflege unerläßlich und unübertroſſen iſt, wird
am beſten ihren Werth als tägliche Toilette-Geſundheits
Seife beweiſen. Ueberall, auch in den Apotheken, erhältlich.

Berantworilich für den textlihen Theil: Rudolf Heine,
für Joſerate und Reclamen: Fritz Stücker;

Beide in Merſeburg.
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Anna Bernhardt
Albert Kiessler

Verlobte. 4810-
Merseburg, im Dezemb. 1497.
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Bekanntmachung.
Es wird darauf aufmerkſam gemacht,

daß jeder Landbriefträger auf
ſ inem Beſtellagange ein Annahme-
buch mit ſich führt, welches zur
E.ntragnug der von ihm unterwegs ange
nommenen Sendungen mit Werthangabe,
Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen,
gewöhnlichen Packeten und Nachnahme
ſendungen, ſowie der ihm übergebenen
baaren Geldbeträge für Zeitungen, Poſt
werthzeichen u. ſ. w. dient. Will ein
Auflieferer die Eintragung ſelbſt be-
wirken, ſo hat ihm der Landbriefträger
das Buch vorzulegen. Bei Eintragung
des Gegenſtandes ſeitens des Land
briefträgers muß dem Abſender auf
Verlangen durch Vorlegung des Buches

die Ueberzeugung von der ſtatt
gehabten richtigen Eintragang
gewährt werden.

Merſeburg, den 25. Dezember 1897.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.
Bekanntmachung.

Jn hieſiger Stadt befinden ſich
amtliche Verkaufsſtellen für
Poſtwerthzeichen u. ſ. w. 1.
beim Kaufmann Herrn Brendel Hebr.
Schwar-, Gotthardtsſtraße 45; 2. beim
Kaufmann Herrn Wirth, Breiteſtr. 9
u. 3 beim Reſtaurateur Herrn Krauße,
Steinſtraße 9. Außerdem führt das
Beſtellperſonal zum Verkauf von
Poſtwerthzeichen einen beſchränkten Vor
rath mit ſich,

Verkaufsſtellen für Beitrags-
marken der Jnvaliditäts- und
Alters -Verſicherungs-An ſtalt
Sachſen- Anhalt befinden ſich: 1,
beim Kaufmann Herrrn Brendel (Geba.
Schwarz), Gotthardtsſtraße 45; 2.
beim Kaufmann Herrn Ortmann,
Schmaleſtraße 9; 3. beim Kaufmann
Herrn Welzel, Domplatz 10, 4 beim
Kau'mann Herrn Kundt, Uuteralten-
burg 20 und 5. beim Refaurateur
Herrn Krauße, Steinſtraße 9:

Beide Arten von Verkaufsſtellen
werden dem Publikum zur eigenen Be
quemlichkeit und ausgiebigen Be-
nutzung beſonders empfohlen. [4194

Merſeburg, den 8. Novbr. 1897.
Kaiſerl. Poſtamt. Lattermann.

Bekanntmachung.
Am

Mittwoch, d. 29. Dezör. d. J.
Nachmittags 2 Uhr

fiadet im großen Saale des Gaſthofs
„Z um Rothen Löwen in
Lützen eine Versammiliungg
des Patriotiſchen Vereins für den Kreis
Merſeburg ſtatt, zu welcher alle Freunde
und Gönner unſerer Beſtrebungen
höflichſt eingeladen werden.

Der Reichstags abgeordnete Herr Prof
Dr. Haſſe-Leipzig hat ſich bereit erklärt
in dieſer Verſammlung einen Vortrag

zu halten. (4710Merſeburg, den 11. Dezember 1897.
Der Vorſitzende des Patriotiſchen

Vereins
ſür den Rreis Merſeburg.

Graf von Wintzingerode.

sPferde- Verkauf.
Am Donnerſtag, den 30. Dezember

1897 Vormittags 10 u or ſoll auf dem
Kloſterhofe in Merſeburg ein über
zähliges Dienſtpferd öffentlich meiſt
bietend gegen Baarzahlung verkauft

werden. [4793Thür. Huſ.-Negt Nr. 12.
Der Neubau der Schule, ſowie

der dazu gehörigen Nebengebäude ſoll

am 31. d. Mts.,
von Nachmittags 1 Uhr ab

in hieſigem Gaſthauſe öffentlich ver-
geben werden.

Bewerbern liegen Zeichnung und
Koſtenonſchlag zur Einſicht in obiger
Wirthſchaft aus.

Möritzſch, den 20. Dez. 1897.
Der Gemeindevorſteher.

Stange.

Il

Laut einer im Schalterraume des
h eſigen Kaiſerlichen Poſtamts ausge
hängten Bekanntmachung iſt ein Packet
in grauem Papier, welches om 7. Dez.
an F. M. Hylſen in Schönefeld
bei Leipzig, bier aufgeliefert worden iſt,
als unbeſtellbar zurückgekommen. Als
Abſender iſt auf dem Abſchnitt der Be
gleitdreſſe „Hylſen Weerſeburg“
angegeben. Empfänger und Abſender
ſiad unbekannt.

e T1600000 I.
ſo gut wie unkündbare

AJnſtitutsgelder
a 3 rauf Acker auszuleihen durch

Prust Haassengier Co.,

J

ſind aus einer Kirchenkaſſ- auf Land
grundſtückeauezuleihen, Häuſer werden
auch beliehen, aber nur zum Zinsfuß
von 3 4 Anträge ſind nur
ſchriftlich mit deräufſchri t Kirchen
geld an die Exped d. Bl. zu richten.

1000000 Mark
Stiftsgelder von 3 an auf
Acker zu günſt. Bed. auszuleih. Geſuch
unter J. P. 166 an Rudolf Moſſe
Magdeburg. [6345

J 0 000 5 I900000 Mark
Jnſtituts- und Privatgelder
à Z. h auf Acker auszuleihen
durch R. Stiberberg,
3645) Bankgeſchäft, Halberſtadt.

frapzösſsehes Champagnechaus

mit Filialfabrik (Flaschenfüllung)
auf deutschem Zollgebiete, sucht
für seine renommirte Champagner-

marke (4803
d 2ersten Agenten

am Platz

Offerten unter F. L. 651
an G L. Daube, CoFrankfurt a. F.

tär Stadnmroller

(Formular 92),
Titei und Einlage, à Bogen 4 Pfg.,
25 Bogen 80 Pfg. ſind vorräthig. Bei
ſchriftlicen Beſtellungen empfiehlt ſich
die Beifügung von 20, reſp. 50 Pfg.
(Packet) für Frankatur.

Kreisblatt-Druckerei.
Germanische Fischhandlung

Empfehle

zum Seſte:
W JeinſtenEis Karpfen, Zander,

Cabeljau, Schellſiſch,
Schollen. Jeinſte Kieler Bücklinge,
Sprotten, Jlundern, ff. Spickaakle,
Lachsheringe, geräuch. Schellſiſche,
HKale, Hering in Gelee, Delikateß-

Bismarckheringe, Neunaugen,
feinſten Aſtrachaner u. Aral-Caviar

Bratheringe u. Sardinen.
Capern, Sardellen, Perlzwiebeln,
Anchovis, Hummer Oelſardinen,
Champignon, Zorcheln, Apfelſinen,
Citronen, Datteln, Feigen.

W. M rährmmer.
Saure Gurken

hochfein im Geſchmack empfiehlt billigſt
4725 R. Bergmann, Markt 30.

J s 2Kartoffel-Verkauf.
Jeden Dienſtag und Freitag

werden beſte Speisekartoſſfeln
abgegeben.

TDwwel à Ctr. 2,70 Mark,
Magn. bonum à Ctr. 2,50
Futter Kartoffeln à Ct, 1,20

Die Guts- Verwaltung
von Carl Berger.

[4717

3438 Halleſcheſtr. 40.

Bankgeſchäft Halle. a. U
I

675,090 Mark à 3 o.

4807

Vorschuss Verein zu Merseburg
Ein getragene Genossenschaft

mit beschränkter Hlaftpflicht.
Wegen Jnventuraufnahme und Abſchlußarbeiten bleibt

unſer Comptoir am

31. Dez
(4783

emher
von Milkags 12 Ahr ab geſchloſſen.

Merſeburg, den 24 Dezember 1897.

Er Vorstanct.
F. G, Dürr. E. Hartung. R. Heyne.

Beſte Gelegenhrit

für Confirmanden.
Die bei meiner Geſchäftsübernahme

auktionsweiſe übernommenen

Kammgarne, Cheviots n.
SDtrichb

verkaufe ich zum großen Theil,
uckskens

um va nit vollſtändig zu
räumen, zu den in der Auktion übernommenen Preiſen.
Preistarif genau wie bei der Uebernahme vorge-
merkt, laut Lagerliſte. 4767

Großes hochmodernes Tuchlager.
Verkauf ſämmtlicher Tuche, Buckskins etc.

direkt vom Lager,
nicht nach Verſandt Collectionen.

Beſte Anfertigung feiner Herren-Gaderobe
bei voller Garantie mit beſcheidenem Nutzen.

Stets Saiſon-Neuheiten.
Direkte Fabrikations-Verbindung.

W C GMerſeburg a,
(früher Reichelt'ſches Haus.

Der Verkauf zu dieſen Ausnahmepreiſen findet nur
bis zum 1 Februar I8838 ſtatt.

SD., Markt 10,

e

z erf r v v 7 o GAnfertigung aller DruckvachenAer alle vv
elegant und sauber

S S
zu billigsten Preisen. c

J z S Gb
94 J vv nex o a 1 Je v G R4 c G 7 r5 MERSEBVURG. G4 I mm S wsD reJ We

5.7 Se Adresskarten, Avisbriefe Xatuloge, ILieferscheine, Menus7 S Arbeitsordnungen, Broschüren Mittheilungen, Notas S

48 r t 8 SN S Bestellzettel Postkarten, Prospekte, Preisliston
J W W Brierl. öpfe, Circulare, Couverts Plakate, Pachretadresson

t S Diplome, Etiquetten Quittungen, Rechnungen, Statuten rV J Binlaäungen, Familionnachrichten Speisekarten, Tafelliederi Formulare aller Art Tanzordnungen, Visitenkarten 3
e W 22 Geschättsberichte, Glückwunseh- Verlobungsanzeigen

3 V Kurten, Geburtsanzeigen Verträge, Weohselformulare
Hochzeits-Kladderadatsehe Woeinkarten ete. ete. cWW d

r mit Erfolg
und billig inſeriren,
alle Mühewaltung
Vervielfältigung, Porto

und Nebenſpeſen erſparen will,
wende ſich an die älteſte u. leiſtungs-

fähigſte Annoncen- Expedition

Haaſenſtein Vogler A-G.,Carl Brendel, MKerſeburg,
Wotthardtſtr. 45. j

Amtlich vorgeſchriebene Formular

S
Eine Kuh mit dem

Kalbe ſteht zu verkaufen.
Atzendorf 14.

W
z 4811]

1 junge Kuh mit
Kalb iſt zu verkaufen.

Künniger, Wegwitz.
Großes

Läuferſchweinſteht zum Verkauf.

Leungerſtr. 9.
Druck und Serlag von Rudolf Heine („Berſeburger KreishlattDruckerei“),

Näheres Kreisblatt- Expedition,

G HBB S ist die bisher
von Herrn

Ober-Reg. Rath Rebeur von Paschwitz

innegebabte Wohnung zu ver-
mierhen und zum 1. Oktober
event. auch früher zu beziehen.

4906] R. Soler
1 möbl, Zimmer
ſofort zu vermiethen.
4733] Gotthardtstr. 3.

Freundl. möbl. Zimmer
4770 mit Kabiner
an einzelnen Herrn zum 1. Januar n. J.
zu vermiethen. Zu erfragen i. d. Exp. d. Bl.

wo Stelle ſucht, verlange unſere
„Allgemeine VakanzenLiſte“. [4754

W. Hirſch Verlag, Mannheim.
Ein ordentliches 4756

Dienſtmädchen
zum 1. Januar nach Halle geſucht.

R h

Stadttheater Halle a. S
Mittwoch, d. 29. Dezbr.

Abends 7 Uhr: (4747
Die Königekinder,

Theater in Merseburg.
(Reichskrone)

r W und Lustsplel knsenble,
rektion: Armand Tresper.

Mittwoch, den 29. Dizemb.
Erſter Luſtſpiel-Abend.

Iier hen Hier nen!Senſationeller Erfolg.
Jubelnder Lacherfolg.

Ueberall mit Enthuſigsmus aufgenommen.

Nur einmalige Aufführung.

Der neue Stiftsarzt,
Preis Luſtſpiel in 4 Akten von Güniher.

Kaſſenöſffnung 7 Ahr.
Anfang 8 Ahr.

Alles Nähere die Theagterzettel.

4809 Die Direktion.
Sonntag, d. 2. Januar 1I898,

Abends 7 Uhr 14797
im Königl. Schloßgarten Wavillon

Musikalische Feier
zum Beſten des in Meiningen zu
errichtenden Brahms Denkmals unter

gütiger Mitwirkung des Herrn

Prof. Dr. Joseph Joachim,
Herr Joachim trägt vor: Sonate

Opus 100 von Brahns, Teufelstriller
von Tartini, Romanze aus dem
ungariſchen Coniert von Joarchim,
Adagio aus dem Violin- Concert von
Brahms, 4 ungariſche Tänze von
Brahms-Joachim.

Außerdem werden vorgetragen vier
ſtimmige Frauenchöre, Lieder für Bariton,
Clavierſolis. Den Vorträgen geht ein
Prolog voraus.

Eintrittskarten zu num nerirten Plätzen
à 3 Mk. in der Stollberg'ſchen Bu h
handlung.

Ueber die nicht nummerirten Plätze
veriügt der hieſige Beamtenverein

Die
5 8Waugewerksinnung

tritt zum Fackelzug,
Mittwoch, d. 29. Dezember,

Abends 7 Uhr,
am Gaſthof „zum Hirſch“ an.

Der Obermeiſter.
Merſeburger

Siechenhausfonds.
Sammeilſtelle Tivoli.

Die Jahresfeier findet vorausſichtlich
zum letzten Male am Sonntag, den
2. Januar im Tivoli in der üblichen
Weiſe ſtatt. [4795Anfang pünktlich 1,8 Uhr.

ſehrGegenſtände zur Verloofung
erwünſcht.

Weihnachtbeſcheerung des
Neumarkts.

Für die ganz beſonders reichen Gaben
an Geld, Kleidungsſtücken Verlooſungs
gegenſtänden und Cigarrenabſchnitten,
die mic in dieſem Jahre zugegangen
ſind, und mit deren Hilfe für 36 Kinder
des Neumarktse eine Weihnachtsbe
ſcheerung veronſaltt worden iſt, ſage
ich allen (genannten und ungenannten)
gütigen Gebern hierdurch herzlichen
Dank. Herzlichen Dank auch der ge-
ehrten Redaction dieſes Blattes für un
entg liliche Aufnahme meiner Weihnachts
Annoncen. [4812

Teuchert. Pfarrer.
J e

Jnſerate für das „Kreis-c blatt“, ſofern ſie größeren
Umfanges ſind eritten wir,
ſpäteſtens bis Vormittags 10 Uhr
Kleinere Jnſerate bis zu 10 Zeilen,
insbeſondere Familien-Anzeigen,
können bis Mittags 12 Uhr aufge
geben werden, doch liegt eine mög-
lichſt frühzeitige Eiulieferung des
Jnſerats ſtets im Jntereſſe des Auf
gebers. Die bis Mittags 12 Uhr
eingelieferten Jnſerate befinden ſich
bereits Nachmittags gegen 4 Uhr in
den Händen der Leſer.

Die Expedition des
„Kreisblatts“.

c
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